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2 Vorstellung des Faches Informatik am Rupert-Neudeck-

Gymnasium 

 

Das Rupert-Neudeck-Gymnasium der Gemeinde Nottuln liegt zentral im ländlichen Raum des 

westlichen Münsterlands. Es wurde im Jahr 1991 als Gymnasium Nottuln gegründet und änderte im 

Jahr 2017 den Namen in Rupert-Neudeck-Gymnasium um. Es handelt sich um ein zwei- bis 

dreizügiges Gymnasium. Etwas über 400 Schülerinnen und Schüler besuchen das Gymnasium. Sie 

werden von 46 Lehrerinnen und Lehrern unterrichtet, wobei das Fach Informatik von drei 

Kolleginnen und Kollegen unterrichtet wird. Seit dem Schuljahr 2016/17 wird das Fach am Rupert-

Neudeck-Gymnasium angeboten. In zwei voll ausgestatteten Rechnerräumen mit 25 und 30 

Arbeitsplätzen kann der Unterricht durchgeführt werden. Seit dem Schuljahr 2019/20 werden die 

Schülerinnen und Schüler sukzessive mit iPads ausgestattet.  

 

Jgst. 5 Informatik (halbjährig 2 Wochenstunden) 

Jgst. 6 Informatik (halbjährig 2 Wochenstunden) 

Jgst. 9 Informatik WP II (ganzjährig 3 Wochenstunden) 

Jgst. 10 Informatik WP II (ganzjährig 3 Wochenstunden) 

EF Grundkurs Informatik (3-stündig) 

Q1 Grundkurs Informatik (3-stündig) 

Q2 Grundkurs Informatik (3-stündig) 

Abitur mdl. oder schriftlich im Grundkurs 

 

 

3 KOMPETENZBEREICHE, INHALTSFELDER UND ÜBERGEORDNETE 

KOMPETENZERWARTUNGEN 

 

3.1 KOMPETENZBEREICHE UND INHALTSFELDER DES FACHES 
 

 

Die Entwicklung des für das Fach Informatik angestrebten selbstständigen informatischen 

Problemlösens erfolgt durch die Vermittlung grundlegender fachlicher Prozesse, die den 

untereinander vernetzten Kompetenzbereichen zugeordnet werden können.  

 

Kompetenzbereiche 
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Argumentieren 

Argumentieren umfasst das Erläutern, Begründen und Bewerten informatischer Sach-verhalte und 

Vorgehensweisen in Bezug auf die Analyse, Modellierung und Implementation sowie den Einsatz 

von Informatiksystemen. Die sachgerechte Erläuterung und Begründung von Entwurfsent-

scheidungen, der Auswahl von Lösungsansätzen und der fachlichen Zusammenhänge sind 

notwendig, um das Für und Wider der gewählten informatischen Vorgehensweise rational 

nachvollziehen, reflektieren und diskutieren zu können. Die Lernenden werden befähigt, beim 

Umgang mit Informatiksystemen eine eigene Position zu vertreten und vorgegebene oder selbst 

konstruierte Modelle und Informatiksysteme nach ausgewiesenen Kriterien und Maßstäben zu 

bewerten. 

 

Modellieren und Implementieren 

In diesem Kompetenzbereich geht es um die Entwicklung und Implementierung von informatischen 

Modellen. Die Schülerinnen und Schüler lernen, ein Problem aus einem inner- oder 

außerinformatischen Kontext zu lösen und Sachverhalte und Abläufe unter informatischem 

Blickwinkel zu beschreiben. Mithilfe von altersgerechten Methoden der Abstraktion und Reduktion 

finden sie den informatischen Kern einer Problemstellung und entwickeln so ein Modell. Das 

Übertragen des Modells auf ein prozessorgesteuertes Gerät ist die Implementierung. Sie beinhaltet 

eine Umsetzung des Modells in eine Programmiersprache. Durch den Implementierungsprozess 

wird das Ergebnis einer Modellbildung erlebbar und überprüfbar. Auf dieser Basis werden sowohl 

das Modell als auch die nach der Implementierung erreichten Ergebnisse von den Lernenden 

selbstkritisch hinterfragt. 

 

Darstellen und Interpretieren 

Die Darstellung von Ergebnissen auf unterschiedlichen Erarbeitungsstufen begleitet den Prozess des 

Modellierens und Implementierens. Die Informatik hat dazu ein reich-haltiges Repertoire an 

Darstellungsformen entwickelt. Die Lernenden setzen sich mit unterschiedlichen Darstellungs-

formen wie textuellen Darstellungen, Diagrammen, Grafiken oder Anschauungsmodellen ausein-

ander. Sie erwerben die Fähigkeit, eigene Ergebnisse in geeigneten Darstellungsformen darzubieten 

und Darstellungen von anderen zu interpretieren. Geeignete Visualisierungen von Sachverhalten 

unterstützen 

12 

die Lernenden bei der Erläuterung und Interpretation der genannten Zusammenhänge im Rahmen 

des Modellierungsprozesses. 

 

Kommunizieren und Kooperieren 

Zum Kommunizieren im Sinne eines fachlichen Austausches gehören die sach- und 

adressatengerechte Darstellung und Dokumentation zur Weitergabe von Sachverhalten sowie die 

Nutzung geeigneter Werkzeuge, die die Kommunikation unterstützen. Arbeitsteilige und 

kooperative Vorgehensweisen sind wesentliche Bestandteile bei der Entwicklung komplexer 
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Informatiksysteme. Die Kooperation erfolgt durch die Formulierung gemeinsamer Ziele, die 

strukturierte Zerlegung in Teilprobleme sowie deren Bearbeitung und Zusammenführung. Die 

Einhaltung von Absprachen und gegenseitiger Hilfe werden bei der Entwicklung von 

Informatiksystemen frühzeitig geübt. Ange-bunden an unterrichtliche Anlässe bauen Schülerinnen 

und Schüler nach und nach fachsprachliche Kompetenz auf. Sie lernen, Konzepte und Ergebnisse im 

Projektverlauf adressatengerecht und unter Verwendung geeigneter Softwareprodukte zu 

dokumentieren. 

 

Inhaltsfelder 

Kompetenzen sind nicht nur an Kompetenzbereiche, sondern immer auch an fachliche Inhalte 

gebunden. Die für den Informatikunterricht obligatorischen Inhalte, an denen die Kompetenzen 

entwickelt werden sollen, lassen sich den folgenden Inhaltsfeldern zuordnen. 

 

Information und Daten 

Die Informatik unterscheidet zwischen Daten und Information. Mithilfe von Codierungs-vorschriften 

werden Informationen durch Daten digital repräsentiert, in Informatiksystemen gespeichert und 

verarbeitet. Notwendig ist es, zwischen Daten und deren Interpretation zu differenzieren. Dabei ist 

die Interpretation von Daten und die damit verbundene Information immer kontextabhängig. 

Verschlüsselungsverfahren sind eine wichtige Grundlage für eine sichere Kommunikation und einen 

sicheren Datenaustausch. 

 

Algorithmen 

Ein Algorithmus ist eine genaue Beschreibung von Handlungsschritten zur Lösung eines Problems 

und ist als Handlungsanweisung allgegenwärtig. Strukturen und Prinzipien der Algorithmisierung 

sind fundamentale Ideen der Informatik. Algorithmen stellen eine logische Abfolge von 

Anweisungen dar, die von Menschen oder durch Informatiksysteme gesteuerte Maschinen 

ausgeführt werden können. Sie werden gelesen, interpretiert, dargestellt, entworfen und mit 

algorithmischen Grundstrukturen wie Sequenzen, Verzweigungen und Schleifen realisiert. Die 

Entwicklung von Algorithmen ermöglicht es, Informatiksysteme nicht nur als reine Anwender zu 

nutzen, sondern diese auch zu gestalten. Die Implementierung von Algorithmen in einer 

Programmier-sprache erfolgt mithilfe einer geeigneten Programmierumgebung. 

 

Automatisierung und künstliche Intelligenz 

Bei der Automatisierung spielen Automaten eine wichtige Rolle. Sie befolgen selbsttätig 

formalisierte Anweisungen in Form eines Programmes und treffen Entscheidungen, die aus einer 

Verknüpfung von Eingabe und Zustand resultieren. Im Alltag begegnet man neben beispielsweise 

Fahrkarten- und Getränkeautomaten in vielen Bereichen den Anwendungen von Automaten. 

Algorithmen der künstlichen Intelligenz werden bei Empfehlungsdiensten von Streamingangeboten, 

bei Assistenzsystemen im Bereich der Sprach- und Bilderkennung sowie bei Suchmaschinen 

eingesetzt. Das maschinelle Lernen als Teilgebiet der künstlichen Intelligenz beschreibt dabei die 
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Fähigkeit selbst-lernender Systeme, aus großen Datenmengen Muster und Gesetzmäßigkeiten 

abzuleiten. Dabei sind Entscheidungsbäume und künstliche neuronale Netze von besonderer 

Bedeutung. Das vorwiegend handlungsorientierte und damit altersgemäße Kennenlernen dieser 

Grundprinzipien des maschinellen Lernens bietet dabei auch Ansatzpunkte zur klassengemäßen 

Auseinandersetzung mit den gesellschaftlichen Folgen des Einsatzes der künstlichen Intelligenz. 

 

Informatiksysteme 

Eine spezifische Zusammenstellung von Hardware, Software und Netzwerkkomponenten zur Lösung 

eines Anwenderproblems wird als Informatiksystem bezeichnet. Insbesondere vernetzte 

Informatiksysteme prägen die Lebens- und Erfahrungswelt in einer globalisierten Welt in 

besonderem Maße. Die kompetente Nutzung eines Informatiksystems umfasst ein Verständnis des 

grundlegenden Aufbaus und der Funktionsweise seiner Bestandteile. 

 

Informatik, Mensch und Gesellschaft 

Informatiksysteme stehen in intensiver Wechselwirkung mit Individuum und Gesellschaft und 

haben somit eine besondere Bedeutung für die Lebens- und Arbeitswelt. Der Fortschritt im Bereich 

der digitalen Verarbeitung persönlicher Daten ist von großem Nutzen, birgt aber auch Gefahren. Die 

Entwicklung eines kritischen Bewusstseins ermöglicht eine Orientierung in diesem Spannungsfeld. 

Dies umfasst das Erkennen von Entscheidungsspielräumen unter Berücksichtigung von Rechten und 

Interessen des Individuums, der gesellschaftlichen Verantwortung, möglichen Sicherheitsrisiken 

und den Anforderungen zur Datensicherheit (Verfügbarkeit, Vertraulichkeit und Integrität). 

 

 

 

3.2 KOMPETENZERWARTUNGEN UND INHALTLICHE SCHWERPUNKTE BIS ZUM ENDE DER KLASSE 6 
 

Am Ende der 6. Klasse sollen die Schülerinnen und Schüler – aufbauend auf der 

Kompetenzentwicklung in der Primarstufe - über die im Folgenden ausgeführten Kompetenzen 

bezüglich der obligatorischen Inhalte verfügen. Dabei werden zunächst übergeordnete 

Kompetenzerwartungen zu allen Kompetenzbereichen aufgeführt. Im Anschluss werden 

inhaltsfeldbezogen konkretisierte Kompetenzerwartungen formuliert. 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

Argumentieren (A) 

Die Schülerinnen und Schüler 

• formulieren Fragen zu einfachen informatischen Sachverhalten, 
• äußern Vermutungen zu informatischen Sachverhalten auf der Basis von 

Alltagsvorstellungen oder Vorwissen, 
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• erläutern mögliche Auswirkungen des Einsatzes von Informatiksystemen, 
• begründen die Auswahl eines Informatiksystems, 
• bewerten ein Ergebnis einer informatischen Modellierung. 

 

Modellieren und Implementieren (MI) 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erstellen informatische Modelle zu gegebenen Sachverhalten, 

• implementieren informatische Modelle unter Verwendung algorithmischer 
Grundstrukturen, 

• überprüfen Modelle und Implementierungen. 
 

 

Darstellen und Interpretieren (DI) 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben einfache Darstellungen von informatischen Sachverhalten, 

• stellen informatische Sachverhalte in geeigneter Form dar, 

• interpretieren informatische Darstellungen. 
 

Kommunizieren und Kooperieren (KK) 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben einfache informatische Sachverhalte unter Verwendung von Fachbegriffen 
sachgerecht, 

• erläutern informatische Sachverhalte unter Verwendung von Fachbegriffen sachgerecht, 

• kooperieren in verschiedenen Formen der Zusammenarbeit bei der Bearbeitung einfacher 
informatischer Probleme, 

• strukturieren gemeinsam eine Lösung für ein informatisches Problem, 

• dokumentieren gemeinsam ihren Arbeitsprozess und ihre Ergebnisse auch mithilfe digitaler 
Werkzeuge, 

• setzen bei der Bearbeitung einer informatischen Problemstellung geeignete digitale 
Werkzeuge zum kollaborativen Arbeiten ein. 

 
 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen im Rahmen der Behandlung der 

nachfolgenden Inhaltsfelder entwickelt werden: 

• Information und Daten 

• Algorithmen 

• Automaten und Künstliche Intelligenz 

• Informatiksysteme 

• Informatik, Mensch und Gesellschaft 
 
 

Zur Erfüllung des Medienkompetenzrahmens NRW setzt das Fach die im Anhang 

gekennzeichneten Bereiche des MKR fest.   
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4 Unterrichtsvorhaben 

4.1 JAHRGANGSSTUFE 5 
 

Informatiksysteme  

 

Die Schülerinnen und Schüler  

• benennen Beispiele für (vernetzte) Informatiksysteme aus ihrer Erfahrungswelt (DI), 

• benennen Grundkomponenten von (vernetzten) Informatiksystemen und beschreiben ihre 

Funktionen (DI), 

• beschreiben das Prinzip der Eingabe, Verarbeitung und Ausgabe (EVA-Prinzip) als 

grundlegendes Prinzip der Datenverarbeitung (DI), 

• vergleichen Möglichkeiten der Datenverwaltung hinsichtlich ihrer spezifischen 

Charakteristika (u. a. Speicherort, Kapazität, Aspekte der Datensicherheit) (A),  

• setzen zielgerichtet Informatiksysteme zur Verarbeitung von Daten ein (MI),  

• erläutern Prinzipien der strukturierten Dateiverwaltung (A),   

• setzen Informatiksysteme zur Kommunikation und Kooperation ein (KK).   

 

Information und Daten 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Aufbau und Funktionsweise von Informatiksystemen   

− EVA-Prinzip 

− Aufbau eines Computers 

− Hardware / Software 

Anwendung von Informatiksystemen  

− Speichern von Dokumenten und Daten 

− Dokumente und Dateien verwalten 

− Ordnersysteme 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Daten und ihre Codierung 

− Arten der Codierung (z. B. Blindenschrift, Morsecode, Farben) 

Informationsgehalt von Daten 

− Bits und Bytes 

− Binärzahlen 

− Textcodierung (z. B. ASCII-Code) 
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Die Schülerinnen und Schüler   

• erläutern den Datenbegriff anhand von Beispielen aus ihrer Erfahrungswelt (A), 

• erläutern den Zusammenhang und die Bedeutung von Information und Daten (A), 

• stellen eine ausgewählte Information in geeigneter Form als Daten formalsprachlich oder 

graphisch dar (DI), 

• nennen Beispiele für die Codierung von Daten aus ihrer Erfahrungswelt (DI), 

• codieren und decodieren Daten unter Verwendung des Binärsystems (MI),  

• interpretieren ausgewählte Daten als Information im gegebenen Kontext (DI),  

• erläutern Einheiten von Datenmengen (A / KK),  

• vergleichen Datenmengen hinsichtlich ihrer Größe mithilfe anschaulicher Beispiele aus 

ihrer Lebenswelt (DI). 

 

Algorithmen 

 

Die Schülerinnen und Schüler   

• formulieren zu Abläufen aus dem Alltag eindeutige Handlungsvorschriften (DI), 

• überführen Handlungsvorschriften in einen Programmablaufplan (PAP) oder ein 

Struktogramm (MI), 

• führen Handlungsvorschriften schrittweise aus (MI), 

• überprüfen die Wirkungsweise eines Algorithmus durch zielgerichtetes Testen (MI),  

• ermitteln durch die Analyse eines Algorithmus dessen Ergebnis (DI). 
 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Algorithmen und algorithmische Grundkonzepte 

− Abläufe beschreiben 

− Algorithmen im Alltag 

− Genaue Anweisungen und Abläufe 

− Ozobots 
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Informatik, Mensch und Gesellschaft 

 

Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben an Beispielen die Bedeutung von Informatiksystemen in der Lebens- und 

Arbeitswelt (KK), 

• benennen an ausgewählten Beispielen Auswirkungen des Einsatzes von 

Informatiksystemen auf ihre Lebens- und Erfahrungswelt (A/KK),   

• beschreiben anhand von ausgewählten Beispielen die Verarbeitung und Nutzung 

personenbezogener Daten (DI), 

• beschreiben Maßnahmen zum Schutz von Daten mithilfe von Informatiksystemen (A). 

  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Informatiksysteme in der Lebens- und Arbeitswelt 

− Kleine und große Netzwerke (z. B. Internet) 

Datenbewusstsein 

− Daten und Gefahren im Internet 

Datensicherheit und Sicherheitsregeln 

− Wem gehören die Daten? 

− Recht am Bild / Film 
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4.2 JAHRGANGSSTUFE 6 
 

Information und Daten 

 

Die Schülerinnen und Schüler   

• erläutern ein einfaches Transpositionsverfahren als Möglichkeit der Verschlüsselung (DI), 

• vergleichen verschiedene Verschlüsselungsverfahren unter Berücksichtigung von 

ausgewählten Sicherheitsaspekten (DI). 

 

Algorithmen 

Die Schülerinnen und Schüler   

• identifizieren in Handlungsvorschriften Anweisungen und die algorithmischen 

Grundstrukturen Sequenz, Verzweigung und Schleife (MI),  

• implementieren Algorithmen in einer visuellen Programmiersprache (MI), 

• implementieren Algorithmen unter Berücksichtigung des Prinzips der Modularisierung 

(MI), 

• überprüfen die Wirkungsweise eines Algorithmus‘ durch zielgerichtetes Testen (MI), 

• ermitteln durch die Analyse eines Algorithmus dessen Ergebnis (DI),   

• bewerten einen als Quelltext, Programmablaufplan (PAP) oder Struktogramm dargestellten 

Algorithmus hinsichtlich seiner Funktionalität (A). 

 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Verschlüsselungsverfahren 

− Geheimnisse mit Verschlüsselung bewahren 

− Verschlüsselungsverfahren (z. B. Geheimschrift, Transpositionen (z. B. Caesar)) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Implementation von Algorithmen 

− Beschreibungen abkürzen 

− Bedingte Anweisungen und Verzweigungen 

− Vom Algorithmus zum Programm 

− Programmieren z. B. mit Scratch 
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Automaten und Künstliche Intelligenz 

 

Die Schülerinnen und Schüler  

• erläutern die Funktionsweise eines Automaten aus ihrer Lebenswelt (A), 

• stellen Abläufe in Automaten graphisch dar (DI), 

• benennen Anwendungsbeispiele künstlicher Intelligenz aus ihrer Lebenswelt (A), 

• stellen das Grundprinzip eines Entscheidungsbaumes enaktiv als ein Prinzip des 

maschinellen Lernens dar (DI),  

• beschreiben die grundlegende Funktionsweise künstlicher neuronaler Netze in 

verschiedenen Anwendungsbeispielen (KK). 

 

Informatik, Mensch und Gesellschaft 

 

Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben an Beispielen die Bedeutung von Informatiksystemen in der Lebens- und 

Arbeitswelt (KK), 

• benennen an ausgewählten Beispielen Auswirkungen des Einsatzes von 

Informatiksystemen auf ihre Lebens- und Erfahrungswelt (A/KK),   

• erläutern an ausgewählten Beispielen Auswirkungen des Einsatzes von Informatiksystemen 

(A/KK), 

• beschreiben anhand von ausgewählten Beispielen die Verarbeitung und Nutzung 

personenbezogener Daten (DI), 

• erläutern anhand von Beispielen aus ihrer Lebenswelt Nutzen und Risiken beim Umgang 

mit eigenen und fremden Daten auch im Hinblick auf Speicherorte (A),  

• beschreiben Maßnahmen zum Schutz von Daten mithilfe von Informatiksystemen (A). 

  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

− Aufbau und Wirkungsweise einfacher Automaten 

− Maschinelles Lernen mit Entscheidungsbäumen 

− Maschinelles Lernen mit neuronalen Netzen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Informatiksysteme in der Lebens- und Arbeitswelt 

− Social Media 

Datenbewusstsein 

− Privat bleibt privat 

Datensicherheit und Sicherheitsregeln 

− Passworterstellung 
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5 LEISTUNGSBEURTEILUNG 

 

Die Kriterien der Leistungsbeurteilung werden den Schülerinnen und Schülern zu Beginn jeden 

Schuljahres mitgeteilt. Der jeweilige Leistungsstand wird in vertretbaren Zeitabständen sowie 

individuell auf Anfrage von Eltern und Schülerinnen und Schülern bekannt gegeben. 

Die Beurteilung der sonstigen Mitarbeit erfolgt gemäß dem Lehrplan Informatik. Sie erfasst die 

Qualität, die Quantität und die Kontinuität verschiedener Beiträge. Für die Bewertung der 

Leistungen sind sowohl Inhalts- als auch Darstellungsleistungen zu berücksichtigen.  

Die sonstige Mitarbeit wird dabei in einem kontinuierlichen Prozess während des Schulhalbjahres 

festgestellt.  

 

Formen der sonstigen Mitarbeit: 

 

- Mündliche Beteiligung am Unterrichtsgespräch  

• Regelmäßige Beteiligung (quantitativ und qualitativ)  

• Wiedergabe von Kenntnissen und Prozessen  

• Darstellung von Problemsituationen  

• Beiträge zur Entwicklung von Problemlösungen und Bewertung von Arbeitsständen und –
Ergebnissen, Initiative, Selbständigkeit und Kreativität 

• Vorstellung von Arbeitsergebnissen aus Einzel-, Gruppen- oder Partnerarbeit  

• Nutzung adäquater Fachsprache  
 

- Selbstständige Arbeit, zu zweit oder in Gruppen.  

• Mitarbeit bei der Organisation (Absprachen, Arbeitseinteilung, Schnittstellenvereinbarung, 
gegenseitige Hilfen) der gemeinsamen Arbeit  

• Kooperatives Verhalten und gemeinsame konstruktive Suche nach Lösungswegen bei den 
gestellten Problemen  

• Erreichen des Arbeitszieles unter Einsatz der zur Verfügung stehenden Materialien und der 
erlernten Arbeitstechniken  
 

- Praktische Arbeit am Computer / iPad  

• Vor- und Nachbereitung der Rechnerarbeitsphasen (u.a. Dokumentationen)  

• Kooperatives Arbeiten am Rechner und Beratung anderer Arbeitsgruppen  

• Sinnstiftender Umgang mit den vorhandenen Ressourcen (Nutzung von Hardware, 
Werkzeugen, insbesondere Umgang mit der Programmierumgebung, angemessene 
Reaktion auf Fehlermeldungen usw.)  
 

- Anfertigung und Präsentation von Hausaufgaben  

• Vor- und Nachbereitung von Unterrichtsstunden  

• Aufgabenverständnis 

• Intensive und möglichst selbstständige Auseinandersetzung mit Materialien und 
schriftlichen Informationen  

• Selbstständige Weiterarbeit und Vervollständigung von Programmierlösungen  
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- Gegebenenfalls eine schriftliche Übung pro Halbjahr  

- Heftführung/Arbeitsmappe (analog und/oder digital):  

• Vollständigkeit, Richtigkeit 
 

- Evtl. Erstellen von Protokollen  

- Evtl. Referate  

• formale und inhaltliche Qualität von Recherche und Ausarbeitung 

• mediale Visualisierung 

• adressatenbezogener Vortrag 

• sachliche Richtigkeit 

• Bearbeitungsqualität sich ergebener Fragen 
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6 ANHANG 

Medienkompetenzrahmen 
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7 QUALITÄTSSICHERUNG UND EVALUATION 

 

Der vorliegende schulinterne Lehrplan für das Fach Informatik ist kein Ergebnis eines 

abgeschlossenen Prozesses, sondern vielmehr als „lebendes“ Dokument zu verstehen, das zwar 

Orientierung und Zielvorgabe ist, aber auch einer ständigen Anpassung und Verbesserung 

unterworfen ist. Fachinterne und vorhabenbezogene Absprachen werden regelmäßig überprüft, 

verworfen oder erweitert. Der eigene Lehrplan zur Medienkompetenzentwicklung wächst aufgrund 

der schrittweisen Einführung der iPads in die verschiedenen Jahrgangsstufen mit. 

Die regelmäßigen Fachkonferenzen sind immer auch Anlass, die Qualität des Lehrplans neu zu 

bewerten. 

Die im Fach Informatik unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen nehmen nach Möglichkeit 

regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen teil. Die dort bereitgestellten oder entwickelten 

Materialien werden von den Kolleginnen und Kollegen in Dienstbesprechungen oder 

Fachkonferenzsitzungen vorgestellt und geteilt. 

 


